
EINKAUFSLEXIKON

Energiepreiszuschlag:
Preisanpassung bei steigenden
Energiekosten
Der Energiepreiszuschlag ist eine vertraglich vereinbarte oder einseitig angekündigte

Preiserhöhung, mit der Lieferanten gestiegene Kosten für Strom, Gas oder andere

Energieträger an ihre Kunden weitergeben. Er ist vor allem in energieintensiven Branchen wie

Metallverarbeitung, Kunststofftechnik, Chemie und Glasfertigung verbreitet. Für Einkäufer

stellt der Zuschlag eine Herausforderung dar, weil er oft außerhalb regulärer

Preisverhandlungen auftaucht und die Kalkulation laufender Aufträge beeinflusst. Ein

strukturiertes Vertrags- und Claim-Management entscheidet darüber, ob und in welcher Höhe
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solche Zuschläge akzeptiert werden müssen.

Das Wichtigste in Kürze

01 Ein Energiepreiszuschlag ist eine temporäre Preisanpassung zur Abwälzung

gesteigerter Energiekosten auf den Kunden.

02 Er sollte stets an eine transparente Kalkulationsbasis, einen definierten Zeitraum und

eine Rückzahlungsbedingung gekoppelt sein.

03 Ohne vertragliche Preisanpassungsklauseln sind einseitig in Rechnung gestellte

Zuschläge häufig nicht durchsetzbar.

04 Typische Auslöser sind Energiepreiskrisen, Versorgungsengpässe und politische

Eingriffe wie Abgaben oder Umlagen.

05 In der Praxis liegt der Zuschlag häufig in einstelligen Prozentpunkten des

Auftragswerts, kann bei extrem energieintensiven Prozessen aber deutlich höher

ausfallen.

06 Ein Soll-Ist-Vergleich Preis und eine saubere Spend Analysis helfen, die tatsächliche

Belastung durch Zuschläge zu quantifizieren.

Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon Seite 1 von 7



Energiepreiszuschlag: Preisanpassung bei steigenden Energiekosten

Definition: Energiepreiszuschlag

Der Energiepreiszuschlag ist eine zeitlich befristete Preiszugabe, die Lieferanten zusätzlich zum

vereinbarten Einstandspreis berechnen, um gestiegene Energiekosten auszugleichen. Er

unterscheidet sich von einer dauerhaften Preiserhöhung dadurch, dass er an einen konkreten

Kostenanstieg und meist an einen begrenzten Zeitraum gebunden ist.

Abgrenzung zu anderen Preiszuschlägen

Der Energiepreiszuschlag gehört zur Familie der Rohstoff- und Kostenzuschläge, etwa neben

Treibstoffzuschlägen oder Materialzuschlägen. Während allgemeine Inflationsausgleiche pauschal

erfolgen, bezieht sich der Energiepreiszuschlag auf einen klar benennbaren Kostentreiber. In der

Gesamtkostenrechnung (Total Cost of Ownership) muss er daher als eigener Kostenblock

ausgewiesen werden, um die Vergleichbarkeit von Angeboten zu erhalten.

Rechtliche Einordnung

Grundsätzlich gilt im deutschen Zivilrecht die Bindung an vereinbarte Festpreise. Ein einseitig

geforderter Zuschlag ist ohne vertragliche Grundlage nur schwer durchsetzbar, kann aber das

Lieferverhältnis belasten. Zulässig sind Preisanpassungsklauseln, wenn sie hinreichend bestimmt sind

und der Preisanstieg tatsächlich eingetreten ist. Im Einzelfall kommen auch Störung der

Geschäftsgrundlage oder gesetzliche Preisregelungen in Betracht; die Bewertung sollte stets rechtlich

geprüft werden.

Entstehung und typische Auslöser

Energiepreiszuschläge entstehen, wenn sich die Energiebeschaffungskosten eines Lieferanten so

stark verändern, dass die ursprüngliche Kalkulation nicht mehr trägt. Sie sind damit ein Spiegelbild der

Energiepreisentwicklung auf den Beschaffungsmärkten des Zulieferers.

Marktpreisschwankungen und Versorgungskrisen

Starke Anstiege bei Gas- und Strompreisen, etwa nach Versorgungsunterbrechungen oder

geopolitischen Verwerfungen, führen typischerweise zu einer Welle von Zuschlagsanfragen. Auch

Engpässe bei Kritische Materialien verstärken den Druck, weil Lieferanten versuchen, weitere

Kostensteigerungen über Zuschläge zu kompensieren. Einkäufer sollten dann prüfen, ob der

behauptete Kostentreiber plausibel ist und welchen Anteil die Energie an der Wertschöpfung des Teils

tatsächlich hat.

Politische und regulatorische Faktoren

Steuern, Umlagen, Netzgebühren oder CO-Bepreisung verändern die Energiekosten unabhängig vom

reinen Börsenpreis. Solche regulatorischen Komponenten sind meist gut dokumentiert und damit

leichter verifizierbar als behauptete Beschaffungspreise. Für die Bewertung im Rahmen der

Vergaberichtlinien des eigenen Unternehmens ist wichtig, ob der Zuschlag allen Kunden gleichmäßig

angeboten wird oder selektiv verhandelt wird.
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Vertragliche Gestaltung: Methoden und Vorgehen

Der wichtigste Hebel gegen nachträgliche Zuschlagsforderungen liegt in der Vertragsgestaltung.

Preisfestlegungen, Anpassungsmechanismen und Nachweis Pflichten sollten bereits bei der

Ausschreibung geregelt sein.

Preisanpassungsklauseln sauber formulieren

Eine wirksame Klausel definiert den Referenzindex (z. B. einen veröffentlichten Strom- oder

Gaspreisindex), den Stichtag, die Formel zur Anpassung, eine Obergrenze und die Frist für

Ankündigungen. Zudem sollte vereinbart werden, dass sinkende Energiepreise gleichermaßen zu einer

Absenkung führen. Ein Zuschlagsszenario mit gestaffelten Triggern verhindert Diskussionen bei kleinen

Schwankungen und schafft Planbarkeit für beide Seiten.

Spotkauf vs. Rahmenvertrag abwägen

Bei Spotkauf vs. Rahmenvertrag liegt der Trend vieler Einkäufer in Krisenzeiten zunächst zum

Spotkauf, um Festpreisrisiken zu vermeiden. Langfristig sichern Rahmenverträge mit indexierten

Preisen aber Versorgungssicherheit und kalkulierbare Anpassungen. Eine Mischstrategie mit teilweiser

Absicherung über das Forecast Management und realistischen Planungszeitfenstern hat sich in der

Praxis häufig bewährt.

Nachweise und Begründungspflichten vereinbaren

Verlangern Sie als Einkäufer die Offenlegung der dem Zuschlag zugrunde liegenden Kostenbasis, etwa

den Anteil der Energie an den Herstellkosten und den verwendeten Indexstand. Bei sensiblem

Know-how des Lieferanten kann eine Vertraulichkeitsstufe vereinbart werden, damit Kostendaten

geschützt, aber prüfbar bleiben. Ohne überprüfbare Basis ist jeder Zuschlag eine reine

Verhandlungsposition.

Wichtige KPIs und Bewertungsansätze

Damit Zuschläge nicht unbemerkt die Margen auffressen, brauchen Einkäufer Kennzahlen, die Höhe,

Dauer und Vertragstreue der Zuschläge messbar machen.

Kernkennzahlen im Überblick

Zentrale KPIs sind der Zuschlagssatz als Prozentsatz des Einkaufsvolumens, die Zuschlagsdauer in

Monaten und der Anteil der Lieferanten, die Zuschläge vertragsgerecht nachweisen. Ergänzend zeigt

der Soll-Ist-Vergleich Preis, wie stark die effektiven Einstandspreise von den vertraglichen Zielpreisen

abweichen. Eine regelmäßige Spend Analysis über alle Warengruppen deckt auf, wo sich Zuschläge

häufen und wo Verhandlungspotenzial besteht.

Prozesskennzahlen und Verfolgung

Neben Preis-KPIs zählen Prozesskennzahlen: Wie schnell werden Zuschlagsforderungen geprüft, wie
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hoch ist die Ablehnungsquote ohne Nachweis, und wie viele Rechnungen mit nicht vereinbarten

Zuschlägen werden zurückgewiesen? Eine strukturierte Sourcing Pipeline hilft, wiederkehrende

Zuschlagsthemen in die nächste Verhandlungsrunde zu überführen. Auch die Qualität der

Kreditorenstammdaten entscheidet darüber, ob Zuschläge in Rechnungsprüfung und Controlling

korrekt zugeordnet werden.

Risiken, Kontrollen und Umgang im Tagesgeschäft

Unklare Zuschläge bergen betriebswirtschaftliche, rechtliche und lieferantenseitige Risiken. Ohne klare

Regeln drohen Margenverluste, Nachzahlungen und Streitigkeiten bis hin zu Lieferausfällen.

Finanzielle und rechtliche Risiken

Das größte Risiko ist die stillschweigende Akzeptanz: Wer eine Rechnung mit unvereinbartem

Zuschlag bezahlt, schwächt seine Position und etabliert einen Präzedenzfall. Auch doppelt

abgerechnete oder nach Ablauf des vereinbarten Zeitraums weiterbelastete Zuschläge kommen in der

Praxis vor. Kontrollen setzen bei Rechnungsprüfung, bei der Abstimmung zwischen Bestellwesen und

Buchhaltung und bei regelmäßigen Vertragsaudits an.

Operative Risiken in der Lieferkette

Zuschlagsstreitigkeiten können zu verspäteten Lieferungen führen; eine Liefermahnung ist dann oft nur

der letzte Schritt einer eskalierten Situation. Bei Just-in-Time-Versorgung oder einem Kanban-System

trifft ein lieferantenseitiger Produktionsstopp wegen offener Zuschläge die Fertigung unmittelbar.

Einkäufer sollten daher Eskalationswege und Ersatzquellen in der Sourcing Pipeline früh identifizieren,

bevor Verhandlungen festfahren.

Änderungen laufender Aufträge steuern

Braucht der Zuschlag eine vertragliche Grundlage für laufende Abrufe, ist konsequent über

Lieferabrufe ändern zu verhandeln statt über Einzelrechnungen. Jede Änderung sollte dokumentiert, im

Contract Repository abgelegt und in den Stammdaten nachgehalten werden. So bleibt der Stand für

alle Beteiligten nachvollziehbar und ist für das nächste Planungszeitfenster belastbar.

Aktuelle Entwicklungen und Handlungsempfehlungen

Energiepreise bleiben auch nach Krisenspitzen volatil; regulatorische Vorgaben zur Energieeffizienz

und Dekarbonisierung verändern die Kostenstruktur der Zulieferindustrie dauerhaft. Zuschlagsthemen

werden damit eher zum wiederkehrenden Bestandteil des Lieferantenmanagements als zur Ausnahme.

Digitalisierung des Zuschlagmanagements

Mehrere Unternehmen verlagern Preiszusagen, Indexformeln und Nachweise in digitale Vertrags- und

Lieferantenportale. Ein gepflegtes Contract Repository macht Anpassungsklauseln auffindbar,

automatisierte Soll-Ist-Vergleiche zeigen Abweichungen frühzeitig. Auch im Rahmen eines Joint
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Business Plan (JBP) lässt sich Energieeffizienz als gemeinsames Themenfeld verankern, etwa durch

Investitionszusagen des Lieferanten gegen befristete Zuschlagsakzeptanz.

Strategische Antworten des Einkaufs

Erprobte Antworten sind der Einsatz von Volume Rebate zum Ausgleich befristeter Zuschläge, die

Streuung der Beschaffung über mehrere Regionen mit unterschiedlicher Energiemixlage und eine

höhere Standardisierungsgrad der Teile, um Lieferantenwechsel zu erleichtern. Bei sehr

energieintensiven Teilen kann auch die Verlagerung einzelner Prozessschritte geprüft werden.

Selbst-Billing-Vereinbarungen mit klarer Preisstruktur vereinfachen die Abrechnung vereinbarter

Anpassungen.

Typische Kennzahlen

Kennzahl Typischer Wert

Zuschlagssatz typischerweise 1–8 % des Einkaufsvolumens

in extrem energieintensiven Prozessen auch höher; immer gegen die

Warengruppen-Spend Analysis interpretieren

Nachweisquote > 90 %

Anteil der Zuschläge mit vollständiger Kalkulationsbasis; darunter

besteht Verhandlungs- oder Ablehnungspotenzial

Zuschlagsdauer 6–12 Monate

üblicher Richtwert für befristete Vereinbarungen; länger laufende

Zuschläge sind kritisch zu prüfen

Rekuperationsquote > 80 %

Anteil zurückverrechneter Zuschläge nach Indexrückgang; Maßstab

für Vertragstreue der Lieferanten

Praxisbeispiel

Ein mittelständischer Maschinenbauer erhielt von einem Stanz- und Biegezulieferer nach Beginn der

Energiepreiskrise eine pauschale Zuschlagsforderung von rund acht Prozent auf laufende

Rahmenaufträge, ohne Nachweise und ohne Fristende. Da der Rahmenvertrag keine

Preisanpassungsklausel enthielt, lehnte der Einkauf eine pauschale Zahlung ab, einigte sich aber auf

eine befristete, indexgebundene Übergangslösung.

Nachweis der Energiekostenquote anhand anonymisierter Kostensplitting-Aufstellung unter

vereinbarter Vertraulichkeitsstufe

Befristung des Zuschlags auf zwölf Monate mit Rückverrechnung bei Indexrückgang und

Obergrenze von vier Prozent

Ablehnung nicht belegter Rechnungszuschläge über die Rechnungsprüfung statt Akzeptanz im
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laufenden Betrieb

Aufnahme eines Zuschlagsszenarios mit Indexformel in alle Folgerahmenverträge und Ablage im

Contract Repository

Fazit

Der Energiepreiszuschlag ist kein Einzelfall, sondern ein wiederkehrendes Instrument der

Risikoverteilung zwischen Lieferant und Abnehmer. Entscheidend ist nicht, ob Zuschläge überhaupt

auftreten, sondern ob sie vertraglich geregelt, nachweisbasiert und befristet sind. Einkäufer, die

Anpassungsmechanismen, Nachweis Pflichten und Rückverrechnungen früh verankern, behalten die

Kontrolle über ihre Einstandspreise. Ergänzt um KPIs wie Soll-Ist-Vergleich Preis und Spend Analysis

wird aus einer Krisenreaktion ein steuerbares Kostenmanagement. Wer zusätzlich Ersatzquellen und

Eskalationswege vorhält, verhandelt aus einer stabilen Position heraus.

Häufige Fragen

? Darf ein Lieferant einfach einen Energiepreiszuschlag in Rechnung stellen?

Ohne vertragliche Grundlage ist das in der Regel nicht zulässig, da vereinbarte Festpreise binden.

Der Lieferant kann eine Anpassung nur anbieten und der Kunde annehmen oder ablehnen.

Ausnahmen können sich aus Preisanpassungsklauseln oder in seltenen Fällen aus der Störung der

Geschäftsgrundlage ergeben. Die konkrete Bewertung hängt vom Einzelfall ab und sollte rechtlich

geprüft werden.

? Wie reagiert man als Einkäufer auf eine Zuschlagsforderung?

Zunächst die vertragliche Basis prüfen: Gibt es eine Preisanpassungsklausel, welcher Index und

welcher Zeitraum gelten? Dann die Kalkulationsbasis anfordern und plausibilisieren, etwa den

Energieanteil an den Herstellkosten. Ohne belastbaren Nachweis sollte die Forderung abgelehnt,

bei Berechtigung eine befristete, indexgebundene Lösung mit Obergrenze verhandelt werden.

? Wie lange darf ein Energiepreiszuschlag gelten?

In der Praxis werden befristete Lösungen mit Laufzeiten von typischerweise sechs bis zwölf

Monaten vereinbart. Wichtig ist ein definiertes Enddatum oder eine automatische Anpassung an

den Referenzindex, damit der Zuschlag nicht zur dauerhaften Preiserhöhung wird. Auch eine

Rückverrechnung bei sinkenden Energiepreisen sollte festgehalten werden.

? Was gehört in eine Preisanpassungsklausel für Energiekosten?

Sie sollte Referenzindex, Bezugszeitraum, Berechnungsformel, Schwellenwert, Obergrenze,

Ankündigungsfrist und Geltungsdauer regeln. Zusätzlich empfiehlt sich eine Nachweis Pflicht des

Lieferanten sowie eine symmetrische Wirkung bei sinkenden Preisen. Vage Formulierungen wie

„angemessene Anpassung“ führen erfahrungsgemäß zu Streit.
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? Welche Branchen sind besonders betroffen?

Vor allem energieintensive Fertigungsverfahren wie Aluminiumumformung, Glasherstellung,

Galvanik, Kunststoffextrusion und Wärmebehandlung. Hier kann der Energieanteil an den

Herstellkosten je nach Prozess zweistellig ausfallen. Auch Stahlverarbeitung und Chemie sehen

häufig solche Zuschlagsmechanismen.

? Wie lässt sich der Zuschlag im Einkauf steuern und messen?

Über KPIs wie Zuschlagssatz, Zuschlagsdauer und Nachweisquote sowie einen regelmäßigen

Soll-Ist-Vergleich Preis. Eine Spend Analysis zeigt, in welchen Warengruppen und bei welchen

Lieferanten Zuschläge kumulieren. Vertragsänderungen sollten über Lieferabrufe ändern und das

Contract Repository dokumentiert werden.

Passende Anbieter auf Amplifa finden

Geprüfte Industrieanbieter aus der DACH-Region. Bedarf beschreiben und vergleichbare

Angebote erhalten.

amplifa-marketplace.ai
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